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«hl*
Land
der

Das Naturwunder
des
»in 7 km Langer,
schmaler Moränen-
Geröllrücken, mit
d'unklem Wald be-
standen, der sich in
einsamer Stille
durch die weite
blitzende Seenfläche
zieht. Auf seinem
Kamm läuft die
Landstrasse

ßeßtee 3abr finb uitfere SRatcbeure non Simtlanbe f)aupt=
ftabt £)elfingfors surücfgeEetjrt, roo fie bie Scbmeiserfarben
mieberum fcîjr ebrenooll oertreten baben. Sie mürben mit
außerorbentlicb großer ßiebenemürbigfeit empfangen unb burf»
ten fo oiel innige (Saftfreunbfcbaft genießen, baß fie ftete mit
Seimfucßt bee Slufentbaltee im ßanb ber taufenb Seen ge=
benfen toerben, unb beebatb möchten mir unfern ßefern in
Sßort unb i58ilb einen Îur3en ©inblicf oerfcijaffen in biefee
eigenartige ßanb.

2)as (Sebiet bee beutigen Sinnlanb rourbe in ben erften
Sabrbunberten n. ©br. — oermutlicb über ©ftlanb unb Kare*
tien — nach unb natb non finnifcb=ugrifcben, ben Ungarn oer=
manbten Stämmen, befiebelt. 3n einem Streifen länge feiner

füblicben unb meftlicben lüften fiebelten ficb Scbmeben an.
Seit ben fireu33iigen biefer leßtern im 12. unb 13. 3abrbunbert,
burcb bie bie SSemobner bee ßanbee 3um ©briftentum betebrt
mürben, legten bie neuen 3Racbtbaber 3um Srfjuße oor beft
Dorbringenben Hüffen nacb Often bin ftarfe 58'efeftigungen an.
2Bie füblicb ber Dftfee einft bie germanifcben Stämme, fo bteß
bier Sinnlanb ale SBeftanbteil unb ©rensmarî bee fcbmebifcben
fReicbee jabrbunbertelang in erbitterten Kämpfen ben flaoi*
fcben Dtacbbarn ftanb unb ermarb ficb baburcb ein großee $er*
bienft um bie ©rbaltung ber europäifcben Kultur im Horben
©uropae. Stacbbem Scbmeben feine ©roßmacbtftellung oer*
loren batte, erlahmte ber belbenbafte SBiberftanb bee Meinen
Kriegeroolfee ber Sinnen bem mächtigen öftlidjen ïïlacbbarr«
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»ciunnier iVlorânsn-
(Z«rôI1rûàeii, mit
àuàlem ^Vâiâ ks-
»taiuien, <icr siâ in
oinsnmer LtiUs
ckirà à weite
blàerà Leenklàede
^ieàt. T^ut seinem
Xnmm lâukt 6!e
I>sn<istrnsse

Letztes Jahr sind unsere Matcheure von Finnlands Haupt-
stadt Helsingfors zurückgekehrt, wo sie die Schweizerfarben
wiederum sehr ehrenvoll vertreten haben. Sie wurden mit
außerordentlich großer Liebenswürdigkeit empfangen und durf-
ten so viel innige Gastfreundschaft genießen, daß sie stets mit
Sehnsucht des Aufenthaltes im Land der tausend Seen ge-
denken werden, und deshalb möchten wir unsern Lesern in
Wort und Bild einen kurzen Einblick verschaffen in dieses
eigenartige Land.

Das Gebiet des heutigen Finnland wurde in den ersten
Jahrhunderten n. Chr. — vermutlich über Estland und Kare-
lien — nach und nach von finnisch-ugrischen, den Ungarn ver-
wandten Stämmen, besiedelt. In einem Streifen längs seiner

südlichen und westlichen Küsten siedelten sich Schweden an.
Seit den Kreuzzügen dieser letztern im 12. und 13. Jahrhundert,
durch die die Bewohner des Landes zum Christentum bekehrt
wurden, legten die neuen Machthaber zum Schutze vor dett
vordringenden Russen nach Osten hin starke Befestigungen an.
Wie südlich der Ostsee einst die germanischen Stämme, so hiell
hier Finnland als Bestandteil und Grenzmark des schwedischen
Reiches jahrhundertelang in erbitterten Kämpfen den slavi-
schen Nachbarn stand und erwarb sich dadurch ein großes Ver-
dienst um die Erhaltung der europäischen Kultur im Norden
Europas. Nachdem Schweden seine Großmachtstellung »er-
loren hatte, erlahmte der heldenhafte Widerstand des kleinen
Kriegervolkes der Finnen dem mächtigen östlichen Nachbarn



Der „Runde Turm" in Viipuri (Viborg), ein Ueberbleibsel der Stadt- Mittagsmahl nach altem Bauerobrauch
mauer aus ferner Vergangenheit

gegenüber. 3m Kriege oon 1808=09 mürbe ginnlanb
fdjtießlirf) oon ben Staffen überrannt unb als autonomes
©roßfürftentum bem âarenreicbe einverleibt. 2Rii ben
fret» immer oerf©ärfenben SRufftftaierungsoerfucben mürbe
ber fmntfrfjen SBeoölterung bie Dberberrf©aft fRußlanbs
immer unerirägti©er, bis im 3abre 1917, na© bem 3"=
famménbru© bes ruffif©en 5Rei©es, bie ©elbftänbigfeit
bes neuen ginnlanb errungen unb 1918 bas ßanb oon
bem broijenben 58otf©emismus befreit mürbe. 23om 23öl»
terbunb mürben ibm bie 2talanb»3nfeln sugefpro©en,
bie oon f©mebif©er <58eoölterung bemobnt finb unb bie
Srücfe 3mif©en ben beiben ßänbern bilben. Sie mürben
3U einem autonomen ©ebiet mit Selbfioermaltung ge=
ma©t unb bürfen ni©t befeftigt merben.

Siefes neue, felbftänbige gmnlanb=Suomt, mie bie
ginnen felbft ibr ßanb nennen, bat eine ©röße oon
388 000 tnrt, ift atfo gut 9% mai fo groß mie bie Scbmeis,
3äbit aber nur 3 800 000 ©inmobner, mooon 9 3ebntei
mit finnif©er unb ein Sehntet mit f©mebif©er flRutter*
fpracbe. Sitebr als in iebem mtbern ßgnbe beeinflußt
hier bie Staturoerbuttbenbeit ber SRenf©en jegli©es @e=

{©eben, ni©t nur im perfönli©en fieben ber SBemobner,
fonbern au© in 2Birtf©aft unb SSotitif. Sie bebaute 33o=

benfiä©e biefes sum ßeben reiatio billigften ßanbes ber
SBeit beträgt taum 7 %. ©rabalttge ©ebirge finb fpärli©
oorbanben, lobten unb SRetalle unb fogar ©etreibe
müffen eingeführt merben. 3n ber SBalbmirtf©aft aber
übertrifft ginnlanb febes anbere ßanb ©uropas, fogar
ben ruffif©en Koloß. j)ot3, rob unb als Seiiftoff unb
Rapier oerarbeitet, SSutter unb ©ier merben in großen
liftengen ausgeführt. Sen iniänbif©en SBertebr bemäiti»
gen ein über 5000 !m langes ©ifenbabnnefe, fomie 2Baf=
ferftraßen oon gtei©er fiänge. fftörbti© oom ißolarfreis
gebt ber ißerfebr mit ftarïen Krafimagen über bie ftets
oerbefferten ßanbftraßen ßappianbs bis an bas ©ismeer.

ginnlanb ift beute einer ber menigen Staaten, menn ni©t
gar ber einsige, ber fi© oon ber Krife ooüftänbig erholt bat unb
fi© einer normalen iProfperität erfreut. Son Sirbeitslofigfeit
meiß man bort laum etmas, 2Berte unb gabriten arbeiten mit
oolier Kapasität. Siefen 2tuff©mung oerbantt ginnlanb oor
aitem ber Sautonjunltur in ©nglanb unb ben febr niebrigen
Srobuttionsfoften; benn bie finntf©en Arbeiter f©affen lieber
3U niebrigen fiöbnen als gar ni©t. Ser Sräfibent ber fBanf oon
ginnlanb erflärte bem amerifanif©en 3ournaliften Knicferbocfer
ferner: „Son 2Bi©tigteit für unferen ©rbolungsproseß ift au©
bie fRiebrigteit ber Serteiiungstoften, unb biefe ift auf unfere
Konfumgenoffenf©aftsbemegung 3urüeinführen. 3nfolge biefer
Semegung sebren bei uns bie 3mif©enmänner mabrf©emli©

Finnlands älteste Burg in (Abo)). Turku war bis 1812 die Haupt-
Stadt des Landes, zählt 63,000 Einwohner, ist Sitz des Erzbischofs, hat
eine finnische und schwedische Universität, wichtige Schiffswerften und an-
dere Industrien

meniger oon ber 2Birff©aftsfubftan3 bes ßanbes als faft überall
fonft in ber SBett." gür SRit© 3. 93. besahlt ber finnif©e Kon»
fument nur 10 % mehr als ber Srobusent betommt, mäbrenb
bei uns unb in nieten anbern ßänbern bie 3mif©enbanbels»
toften bebeutenb höher finb unb in Stmerita für 2Ril© 300%
ber ©rseugungsfoften ausma©en. ©ntfpre©enb bem niebrigen
ßebensftanbarb finb au© bie ©infommensoerbälfniffe für unfere
Segriffe febr gering. Sa© Knicterbocter erhält ber fimtif©e
SRinifterpräfibent eine 3abresbcfoibung oon 2640 Sollar, um»
gerechnet in ©©meiserfranten sum beutigen Kurs runb 11,500
gr., ein ©eneratteutnant im #eer besiebt 1914 Sollar (8330 gr.),
ein llnioerfitätsprofeffor 1694 Sollar (7370 gr.), ein S©ut=
lebrer 858 Sollar (3732 gr.), ein Süroangeftellter 638 Sollar

Ein spannender Moment: Der Kraft- Liinahamari mit dem Touristenhotel am Ende der Eismeer-Landstrasse
wagen fährt über den Polarkreis

Mädchen in Nationaltrachten umringen diesen Sänger der alten Kalevala-
Runen

Eine stolze Lappländerin

Die Barg »o« Fwpar» (Viborg), um 1300 erbaut zur Abwehr der
Russen und als Stützpunkt des Christentums in Karelien. Vi-
berg ist mit 82,000 Einwohnern die zweitgrösste Stadt Finnlands,
hatte als alte Handelsstadt lebhafte Beziehungen mit der deutschen
Hansa, ist reich an historischen Bauten.

(2775 gr.), ein ^Briefträger 506 Sollar (2200 gr.), ein Strecîen»
arbeiter, SSremfer ober ©ignalmärter bei ber (Bahn »erbient
440 Sollar (1915 gr.).

Sroß man©er ©rinnerungen an bie S3ergangen!ieit fleht
beute ginnlanb auf einer febr hoben Kulturftufe. 2Bir nennen
nur ben großen ©pra©forf©er ©lias fiönnrot, ber bie uralten
Kaleoala=ßieber gefammelt unb 3ufammengeftellt bat, ben !Ra=
tionatbarben 3. ß. IRuneberg, 3. S3, ©nellman, ben großen
Staatsmann unb ©rmeefer bes finnif©en ÜRationalgebanfens,
Sibelius, ben berühmten Somponiften, ©aarinen, ben genialen
©©öpfer ber neuen, in ihrer gormenf©önbeit unb ooltenbeten
Harmonie unübertroffenen ©roßbauten aus bem berrli©en,
ureigenen ^Baumaterial bes ßanbes, bem finnif©en ©ranit unb
bie namhaften ©©riftfteHer Slletfis Ktoi unb ©. g. ©illenpää.

Stußer ben loeltbetannten ßeiftungen finnif©er Sportsleute
unb bem SRut fomie bem Können bes in allen SReeren erprob»
ten unb gerühmten finnif©en ©eemannsftanbes, haben gerabe
bie genannten ©©öpfungen neben ber faum 3U Übertreffenben
©ntmieftung bes ©©ulmefens basu beigetragen, baß ber junge
Staat bei ber feinem SSotfe feit langem gesellten 2t©tung, f©neß
aüe ©ntmirftungsftufen bur©eilen tonnte unb baß er, auf ber
ftarfen ©runblage feiner in 3abrtnmberten gepflegten unb be»
mährten abenblänbif©en Kultur geftüßt, mit einem ©©läge als
bas IReue ginnlanb auf ben 2Beltplan treten tonnte.

ver „Luà îarm" m Viipuri (Viborx), ein vebe-rbleibsel cker 8taà IVlittaxsmab! nack altem Saoelnbrauâ
ma-uvr aos leraer VerxanAeáeit

gegenüber. Im Kriege von 1808-09 Wurde Finnland
schließlich von den Russen überrannt und als autonomes
Großfürstentum dem Zarenreiche einverleibt. Mit den
sich immer verschärfenden Russifizierungsversuchen wurde
der finnischen Bevölkerung die Oberherrschaft Rußlands
immer unerträglicher, bis im Jahre 1917, nach dem Zu-
sammenbruch des russischen Reiches, die Selbständigkeit
des neuen Finnland errungen und 1918 das Land von
dem drohenden Bolschewismus befreit wurde. Vom Völ-
kerbund wurden ihm die Aaland-Jnseln zugesprochen,
die von schwedischer Bevölkerung bewohnt sind und die
Brücke zwischen den beiden Ländern bilden. Sie wurden
zu einem autonomen Gebiet mit Selbstverwaltung ge-
macht und dürfen nicht befestigt werden.

Dieses neue, selbständige Finnland-Suomi, wie die
Finnen selbst ihr Land nennen, hat eine Größe von
388 000 km2, ist also gut 9sH mal so groß wie die Schweiz,
zählt aber nur 3 800 000 Einwohner, wovon 9 Zehntel
mit finnischer und ein Zehntel mit schwedischer Mutter-
spräche. Mehr als in jedem andern Lande beeinflußt
hier die Naturverbundenheit der Menschen jegliches Ge-
schehen, nicht nur im persönlichen Leben der Bewohner,
sondern auch in Wirtschaft und Politik. Die bebaute Bo-
denfläche dieses zum Leben relativ billigsten Landes der
Welt beträgt kaum 7 ?l>. Erzhaltige Gebirge sind spärlich
vorhanden, Kohlen und Metalle und sogar Getreide
müssen eingeführt werden. In der Waldwirtschaft aber
übertrifft Finnland jedes andere Land Europas, sogar
den russischen Koloß. Holz, roh und als Zellstoff und
Papier verarbeitet, Butter und Eier werden in großen
Mengen ausgeführt. Den inländischen Verkehr bewälti-
gen ein über 3000 km langes Eisenbahnnetz, sowie Was-
serstraßen von gleicher Länge. Nördlich vom Polarkreis
geht der Verkehr mit starken Kraftwagen über die stets
verbesserten Landstraßen Lapplands bis an das Eismeer.

Finnland ist heute einer der wenigen Staaten, wenn nicht
gar der einzige, der sich von der Krise vollständig erholt hat und
sich einer normalen Prosperität erfreut. Von Arbeitslosigkeit
weiß man dort kaum etwas, Werke und Fabriken arbeiten mit
voller Kapazität. Diesen Aufschwung verdankt Finnland vor
allem der Vaukonjunktur in England und den sehr niedrigen
Produktionskosten: denn die finnischen Arbeiter schaffen lieber
zu niedrigen Löhnen als gar nicht. Der Präsident der Bank von
Finnland erklärte dem amerikanischen Journalisten Knickerbocker
ferner: „Von Wichtigkeit für unseren Erholungsprozeß ist auch
die Niedrigkeit der Verteilungskosten, und diese ist auf unsere
Konsumgenossenschaftsbewegung zurückzuführen. Infolge dieser
Bewegung zehren bei uns die Zwischenmänner wahrscheinlich

I'miilancis älteste Lurg in (^.bo). vurkn v?ar bis 1812 clie vauxt-
staät à vanäes, 2äblt 69,000 Linwolmsr, ist 8it? àss Rrsbisckoks, bat
ein« kiimisebe imv scbvveâiscke Universität, vviektiAs 8ebiklsvverlten un6 sn-
clere Industrien

weniger von der Wirtschaftssubstanz des Landes als fast überall
sonst in der Welt." Für Milch z. B. bezahlt der finnische Kon-
fument nur 10 A> mehr als der Produzent bekommt, während
bei uns und in vielen andern Ländern die Zwischenhandels-
kosten bedeutend höher sind und in Amerika für Milch 300
der Erzeugungskosten ausmachen. Entsprechend dem niedrigen
Lebensstandard sind auch die Einkommensoerhältnisse für unsere
Begriffe sehr gering. Nach Knickerbocker erhält der finnische
Ministerpräsident eine Iahresbesoldung von 2610 Dollar, um-
gerechnet in Schweizerfranken zum heutigen Kurs rund 11,500
Fr., ein Generalleutnant im Heer bezieht 1914 Dollar (8330 Fr.),
ein Universitätsprofessor 1694 Dollar (7370 Fr.), ein Schul-
lehrer 858 Dollar (3732 Fr.), ein Büroangestellter 638 Dollar

Lin spalmeiuler Ivloment: Der Lirakt- I-iinabamari mit ciem 17ouristelibotel um pliâe cler pismeer-vanästrasss
wuAeu käbrt über äeo Polarkreis

btäclebea iu bilatiooaltracbte» umrmKeo Niesen 8änAsr <i«r alten Lislevala-
Umien

Isine stolze I.applänäerm

Oie àrx von (ViborA), um IZ00 erbaut 2ur ^.bìvebr Ner
Küssen un6 als 8tüt2punkt äes Lliristeutums in Xiarelien. Vi-
berA ist mit 82,000 pimvoknern <üe 2weitArösste 8ta<it piimlanäs,
batte als alte Il-mäelsstaät Isbbakts Leiisbun^en mit der cleutseken
Hansa, ist reieb an bistoriscben Lauten.

(2775 Fr.), ein Briefträger 506 Dollar (2200 Fr.), ein Strecken-
arbeiter, Bremser oder Signalwärter bei der Bahn verdient
440 Dollar (1315 Fr.).

Trotz mancher Erinnerungen an die Vergangenheit steht
heute Finnland auf einer sehr hohen Kulturstufe. Wir nennen
nur den großen Sprachforscher Elias Lönnrot, der die uralten
Kalevala-Lieder gesammelt und zusammengestellt hat, den Na-
tionalbarden I. L. Runeberg, I. V. Snellman, den großen
Staatsmann und Erwecker des finnischen Nationalgedankens,
Sibelius, den berühmten Komponisten, Saarinen, den genialen
Schöpfer der neuen, in ihrer Formenschönheit und vollendeten
Harmonie unübertroffenen Großbauten aus dem herrlichen,
ureigenen Baumaterial des Landes, dem finnischen Granit und
die namhaften Schriftsteller Alekfis Kivi und E. F. Sillenpää.

Außer den weltbekannten Leistungen finnischer Sportsleute
und dem Mut sowie dem Können des in allen Meeren erprob-
ten und gerühmten finnischen Seemannsstandes, haben gerade
die genannten Schöpfungen neben der kaum zu übertreffenden
Entwicklung des Schulwesens dazu beigetragen, daß der junge
Staat bei der seinem Volke seit langem gezollten Achtung, schnell
alle Entwicklungsstufen durcheilen konnte und daß er, auf der
starken Grundlage seiner in Jahrhunderten gepflegten und be-
währten abendländischen Kultur gestützt, mit einem Schlage als
das Neue Finnland auf den Weltplan treten konnte.
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